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h  Beftellungen 
nehmen alle Moſt- Auſtalten des 
In und Auslandes an. 


Berlin, den 8. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
madig geruht: dem vormaligen Ober⸗Landesgerichts⸗Seeretair und 
Mean. Chef beim Ober Landesgericht in Bromberg, Hofrath Sam⸗— 
mei zu Thorn, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie bein 
Küſter und Schullehrer Johann Friedrich Braune zu Mil⸗ 
deuberg, Üegierumgs + Bezirt Potsdam, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen . 


Kar g lauch. der Fürſt Adolph zu Bentheim-Tecklen⸗ 
von 95 eda, iſt von Rheda, und der Herzog von Melford, 
endon hier angekommen. — Se. Greellenz der Staats und 
iniſter des Junern, Freihert von Manteuffel, iſt nach Ba⸗ 
tab, der General: Major à la Suite Sr. Majeſtaͤt des Königs, 
Graf von Brühl, nach der Provinz Preußen, und Se. Excellenz 


der Königlich Hannoverſche Staats-Miniſter, Dr. Stüve, nach 
aunover abgereiſt. 
Deutſchland. 


feuf, Berlin, den 6. Juli. Der Verein, den die Berliniſche Ge⸗ 
Lisa für Deutſche Sprache, Kunſt und Alterthum ins Leben 
ahr gen und der ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die Feier des dies⸗ 
; no, Geburtstags Göthes zu einem Deutſchen Nationalfeſte 
wie z. B * hat wieder mehrere namhafte Mitglieder aufgenommen, 
mann) Nr ehemaligen Juſtizminiſter Savigni (Göthes Lands⸗ 
tor det“ Sin cheimenrath Profeſſor von Schelling, den Direk⸗ 

5 ingakademie Rungenhagen u. A. Ju ſeiner geſtrigen 
fachen pa der Verein einen e — alle Verebrer Göthes be⸗ 

u, der j egeben iſt. 
N — n Gerichrsverhandlung vor, die 
viel zu reden gab. Der Herzog von Buqingham wurde als Zeuge 
porgeläden und mußte umſtändliche Details über die Zerrüttung 
Nest ben wennde kidlich abgeben, wodurch die Verkäufe 
Es erh 4 Mobitiars im porigen Frühjahr nothwendig wurden. 
denen bet daraue, daß er feine Güter mit 63,000 Pfd. St. Re. 
circa 6 297 dem Tode feines Vaters mit einer Schuldenlast von 
10 3 Rihlr. Prcuß. (900,000 Pfd. St.) übernehmen 
DR. Se auf diele Schulden ſich bis 1818 auf beinahe J, 500,00 
eil a Millionen Rihlr. Preuß., vermehrten. 
Hoheit des Pri „Jul. Aus dem Hauptquartier Sr. Königl. 

nzen von Preußen Off R E. 0 ; 
Nachricht eingegan get, daß om a enburg, ift vom 5. Juli bie 
burg angekommen, durch welch 180 eee auf Diele 
mentern, eine reitende Batt ve die Reſte von zwei Badener Negi⸗ 
gen (letztere etwa 500 M in und mehrere Jufanterie-Abtheilun⸗ 
bige Reglernng 3 ! 40 Ihre Uuterwerfung unter die rechtmäs 
Unterwerfung ie aten; auch die Stadt Freiburg ſelbſt hat ihre 
den Trup art und ſollte am Gten oder 7ten Morgens von 

ven des erſten Armee Korps beſetzt werden. 

Gefechte haben ſeit dem 30. Juni nicht ſtattgefunden. Raſtatt 
hatte die Aufforderung zur Uebergabe ohne Bedingungen zwar abge, 
lehnt, doch glaubt man nicht an einen längeren Widerſtand. 

Berlin, den 8. Juli. Das Milita ir⸗Wochenblatt ent. 
hält die Allerhöchfte Belobigung mehrerer Ofſtziere m i 
der Garniſon Thorn, N iz 1d Mannſchoften 


„Nachdem mir angezeigt worden, daß ſich bei dem < 

Reduits iu Brückenkopfe der Feſtung Thorn von der e 
durch Umſicht, zweckmäßige Anordnungen, Ihätigfeit und Unerſchrot⸗ 
tenbeit bemerkbar gemacht haben: Hauptmann Doruſtein, Artillerie 
Offizier vom Platz, Premier⸗Lieutenant Jancke vom Ingenieur, Corps; 
vom 33. Juf.Regt.: die Lieutenants von Drygaski, von Wedel J., 
— Blankenfeld, der Unteroffizier Tallmann, die Musketiere Zips 
> und Drews; von der Afien Artillerie Brigade der Vice: Feldwe⸗ 
n. die Kauoniere Muſchat, Riſchkowski, Jorczick, Weſſe⸗ 
Ri a Rappel; von dem Pionier» Detafcbemient: der Unteroffi⸗ 
alen allnen und der Gefreite Hohufeld, trage Ich dem Gene⸗ 
daten in mando auf, die genannten Offiziere, Unterofſiziere und Sols 
90 Einem Namen zu beloben. 
(au Puci, den 19. Juni 1849. 
Friedrich Wilhelm. (gegengez) von Strotha. 

General⸗Kommando Aflen Armee Corps. 


Rx Berlin, den 8. Juli. Aus dem Minifterinm des In⸗ 
ergeht folgendes Cirkularan ſämmtliche Herren 
egierungs⸗Präſibenten. 

Der $. 28. der Wahlordnung vom 30. Mai d. J. hat mich er⸗ 
mad, den Tag der Wahl der Abgeordneten feſtzuſetzen. Ich be⸗ 
ae als ſolchen den 27 Juli d. J. Dieſer Termin ift durch die 

misblätter und außerdem jedem Wahl-Kommiſſarius bekanntzu ma⸗ 

5 — dafür zu ſorgen, daß die formellen Beſtimmungen der Wahl 

aber den gleichmäßig zur Anwendung kommen. Hierdurch iſt 

ag Aufgabe und die Aufgabe der Ihnen nachgeordneten 
nung über die erſchöͤpft; es liegt Ihnen ob, den Inhalt der Verord⸗ 
15 e — ae und das 

Schu en ungeſetzliche Einwirkungen der Partei in 

hub in nehmen, welche an die von iht gewünſchte Mangelhaftigkeit 


Pofener Zeitung. 


Dienſtag den 10. Juli. 


der Wahl oder an deren erſtrebte Vereitelung ihre legte Hoffnung zu 
knüpfen ſcheint. So entſchieden eine amtliche Einwirkung auf den Aus⸗ 
fall der Wahlen zu mißbilligen wäre, ſo gewiß liegt es in dem Berufe 
der Behörden, jeder falſchen Auffaſſung der Wahlordnung, jeder Ver: 
bächtigung ihrer Zwecke und Beweggründe — durch Belehrung und 
Verſtändigung — der verſuchten Einſchüchterung der Wähler aber 
durch alle geſetzlichen Mittel entgegenzutreten. Diejenigen, welche 
überhaupt Ordnung und Geſetz aufrecht zu erhalten haben, ſind na⸗ 
mentlich dafür verantwortlich, daß von dem entſcheidungsvollen Wahl— 
att jeder ftörende Einfluß fern und dem Willen der Wähler die volle 
Freiheit bleibe. In dieſer Hinſicht empfehle ich beſonders die ſtreuge 
Ausführung des 8. 22. a. a. O., welcher in den Wahl-Verſammlun⸗ 
gen jede Diskuſſton unterſagt und Beſchlußuahmen nicht geſtattet. 
Der Wahltermin iſt einzig und allein zur Stimm-Abgabe beſtimmt, 
und es muß von denjenigen, welche in ihm erſcheinen, vorausgeſetzt 
werden, daß ſie zu dieſem Zwecke erſcheinen. Sollten daher einzelne 
Waͤhler, ſtatt zu wählen, in allgemeinen Proteſten ſich ergehen, ſo wür⸗ 
den ſie dadurch die Regeln des Wablaktes verletzen und als ſolche, 
die Unordnung in die Wahlhandlung zu bringen beabſichtigen, den⸗ 
jenigen Maßregeln zu unterwerfen ſein, welche der Wahlvorſteher zur 
orduungsmäßigen Behandlung des Wahlgeſchaͤfts für erforderlich 
erachtet. Desgleichen müſſen da, wo gewaltthatige Störungen der 
Wahlen zu beſorgen fein möchten, Mittel, ihnen mit Erfolg zu begeg- 
nen und dem Geſetze Geltung zu verſchaffen, bereit gehalten und er— 
forderlichen Falles mit Nachdruck augewendet werden. DieNegierung Sr. 
Majeſtät des Königs iſt ſich bewußt, frei von allen dem Geiſte der 
Verfaſſungsurkunde widerſtrebenden Tendenzen einen Wahl: Modus 
verändert zu haben, der den Ausfall der Wahl zu einer Unwahrheit 
machte, weil er die Maunigſaltigkeit der Lebens⸗Verhältuiſſe, die viel 
getheilte Ungleichheit der Bildung und des Beſitzes ignorirte, dieſe 
Grundlagen des Volkslebens und feiner naturgemäßen Eutwickelung 
dem Zufall der Kopfzahl und den daran ſich knüpfenden unberechtig⸗ 
ten Einwirkungen unterorduclc. Jener Wahlmedus, hervorgegangen 
aus einer mächtig aufgeregten Jeit ſtaatlicher Erſchütterung, hat dem 
Lande zweimal eine parlamentariſche Wirtſamtelt vorgeführt, die nach 
dem Zeugniß ihrer Erfolge N Kraft zum Schafen, aber eine ſo 
große Gewalt im Verueinen beſaß, daß jehle die urthtilsfaͤhige Mehr: 
heit über die Unmöglichftit einig iſt, auf dieſem Wege zur Ruhe und 
Wohlfahrt des Landes zu gelangen. Jemehr aber eiue ſolche Volksver— 
tretung zur innerlichen Aufteibung und Zerrüttung zu führen drohte, 
deßto mehr wandte ſich der geſunde Sinn des Volkes von der früheren 
Erregtheit zur Beſonnenheit und zur ruhigen Erwägung. Es bildete 
ſich ein unverkennbarer Umſchwung in der Öffentlichen Meinung, wel⸗ 
cher vor Allem die Mäßigung wechſelſeitiger Gegenſätze verlangte. 
Dieſes Ziel war nicht zu erreichen, ohne Aenderung des Wahlmodus, 
und wenn die Regierung dieſe Menberung, unter ſtrenger Feſthaltung 


des Wahlrechts für Alle, denen es einmal gewährt war, bewirft hat, 


to hat fie einer gebieteriſchen Forderung der Zeit entſprochen. Weit 
entfernt, den konſtitutionellen Standpunkt zu verleugnen, glaubt ſie 
dadurch den Grund zu einer Volksvertretung geletzt zu haben, die nicht 
blos die auflöſenden, ſondern auch die erhaltenden und bildenden 
Kräfte im Leben des Staats zur Geltung bringen wird. Dieſe Hoff. 
nung aber und der Zweck der Verordnung würde vereitelt werden, wenn 
man geſtatten wollte, daß die Wahlen unter dem Terrorismus einer 
aufgeregten Menge vorgenommen und dabei geſetzliche Beſtimmungen 
verlegt würden. Die Behörden werden daher in dieſer Beziehung, wie 
volle Unpartheilichkeit jo auch allen Eruſt und Nachdruck zur Anwen⸗ 
dung zu bringen haben. Es iſt kaum zu beſorgen, daß dieſe Geſichts. 
punkte, ſo fern ſie nur beſtimmt und deutlich hingeſtellt werden, in 
Ihrem Verwaltungs, Bezirke mißkaunt werden möchten. Die Geſchichte 
hat inmitten des Sturmes politiſcher Leidenſchaften wicht ſtillgeſtanden, 
ſondern iſt ihren großen Gang ruhig fortgegangen; durch ſehr trau⸗ 
rige Thatſachen hat fie auch den Zweifelnden belehrt, daß der Auftuhr 
und die methodiſche Bekämpfung einer ſtarken, orduungsliebenden Re⸗ 
gierungsgewalt, mit welchen ſcheinbaren Vorwaͤnden man ſie auch be⸗ 
ſchönigen möge, nothwendig zum Verderben führen, Die Eutſcheidung 
über die Lebensfähigkeit gewiſſer extremer Richtungen iſt gefällt, und 
über die Zwecke ihrer Träger und Vertreter waltet kein Zweifel mehr 
ob; ſeit ſie einen blutigen Krieg in Deutſchland entzündet, Fremdlinge 
als Führer an die Spitze ihrer Streiter geſtellt und das Ausland zu 
Olüſe gerufen haben. Dieſes ſchmachvolle Verfahren hat wenigſtens 
das Gute gewirkt, daß ein verblendeter Theil des Deutſchen und Preu⸗ 
ziſchen Voltes aus den Feſſeln ſchwerer Irrthümer befreit und auch 
bei den Schwantendenzdas Bewußtſein gegründet iſt, daß jetzt alle edlen 
Männer, alle Freunde des Vaterlandes ſich die Haud reichen und um 
die Grundſteine der Einheit und Ordnung ſchaaren müſſen. Wir 
Preußen dürfen mit gerechtem Stolze auf eine große Aufgabe bin: 
blicken. Während unſer Heer dazu berufen ſcheint, in den Deutſchen 
Gauen die Bollwerke der Schreckensherrſchaft niederzuwerfen, iſt es 


kunft aufgeſtellte Tagesordnung vollends erledigt werden. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stan 
Bofen 1 Rthir., fur ganz Preußen 
1 Rthlr. 7 ſgr. ö pf. 


1849. 


uns beſchieden, die erſten Schritte zur Verwirklichung eines einheitlichen 
Deutſchlands zu thun. Wir werden uns dieſes Berufs würdig zeigen, 
wenn wir in Einigkeit und Treue zunächſt an den inneren Ausbau 
unſeres engeren Vaterlandes, an die Befeſtigung derjenigen Autorität 
des Geſetzes und der vollziehenden Macht, ohne welche keine offent⸗ 
liche Wohlfahrt denkbar iſt, die ordnende Hand anlegen. Ich gebe 
mich der Hoffnung hin, daß eine große Mehrheit der Wähler den Muth 
dieſer Ueberzeugung bei den bevorſtehenden Wahlen bethaͤtigen, daß 
ſie in gerechter Würdigung der Lage des Vaterlandes, ohne Rückſicht 
auf politiſche Meinungs⸗Verſchiedeuheiten, dem Wahlakte ihre volle 
Theilnahme zuwenden wird. Ich halte dafür, daß eine offene Darle— 
gung der thatfächlichen Verhältniſſe und der Abſichten der Regierung, 
wie ich ſie vorſtehend angedeutet habe, am beſten geeignet iſt, den Sa- 
men des Mißtrauens und der Zwietracht, für welchen Vöswillige in 
dem Wahlakte ein fruchtbares Feld zu finden hoffen, unſchaͤdlich zu 
machen, und erſuche Sie, in der Ihnen geeignet erſcheinenden Weiſe 
dahin zu wirken, daß die Wahlen zur Verſtändigung und zum feſten 
Aneinanderſchließen derjenigen führen, welche, bei aller Verſchiedenar⸗ 
tigkeit der Anſichten über die Zweckmäßigkeit der Mittel, daſſelbe uns 
verrückbare Ziel vor Augen haben: die feſte Begründung geſetzlich geord⸗ 
neter Zuftände, die dauernde Sicherung der Wohlfahrt des Vaterlandes. 


Berlin, den 7. Juli 1849. Der Miniſter des Innern.“ 
(gez.) von Manteuffel. 


— Wie es heißt, wird der General v. Wrangel auch nach 
Aufhebung des hieſigen Belagerungszuſtandes fein Amt als Ober⸗ 
Befehlshaber der Truppen in den Marken fortführen, und in die⸗ 
ſer Eigenſchaft ſeinen Sitz hier noch ferner behalten. 

— Das Gerücht von dem Eingehen der General-Pofimeiſter⸗ 
Stelle, welche Hr. v. Schaper jetzt bekleidet, ſcheint ſich zu beſtäti⸗ 
gen. Seit der Errichtung des Handelsminifieriums, unter dem nun 
auch das General-Poſtamt ſteht, iſt dieſer Poſten überflüſſig ge⸗ 
worden. Ob Herr v. Schaper zum I. Oktober d. J. in den Ruhe⸗ 
Hand ſich zurückziehen, oder ein anderes Staatsamt einnehmen 
werde, iſt noch unbeſtimmt. 

— Im Engliſchen Geſandtſchaftshotel wurde geſtern die An 
kunft des Lord Pon ſonby erwartet. Der Lord geht in Beglei⸗ 
tung ſeiner Gemahlin auf ſeinen vor mehreren Monaten verlaffe- 
nen Sefandtfchaftspolien nach Wien zurück. — Die hieſtge Briti⸗ 
ſche Geſandtſchaft hat den Tod eines ſehr geachteten Mitgliedes ib» 
res Perſonals zu beklagen. Der ihr beigegebene Gabinetsrowrier 
Fricker kam vor einigen Tagen von Warſchau zurück und brachte 
die Cholera mit, von der er zwar geheilt wurde: indeß erlag er 
doch einem zurückgebliebenen Typhus 
. 7 Privatbriefe aus Baden ſchildern die Begeifierung, welche 
ſowohl unter den Preußiſchen, wie unter den Reichstruppen, für 
Se. K. Hoh den Prinzen von Preußen, wegen feines leutſeligen 
Benehmens, fo wie wegen feiner kühnen und umſichtigen Leitung 
der Operationen, herrſcht. Der Prinz befindet ſich bei jedem be. 
deutenden Gefecht fiets an den geſährlichſlen Punkten, jo daß ihn 
die Soldaten oft auf die rührendſte Weile bitten, ſich nicht fo gro⸗ 
ben Gefahren auszuſetzen. Daß unter ſolchen Umſtänden der beſte 
Geiſt unter den Truppen herrſcht, bedarf keiner weiteren Erwähnung. 

. . In der zweiten Verſammlung des Vereins zur Deutſchen 
Göthefetier am 28. Auguſt, welche am Donnerſtag ſtattfand, 
ward zuerſt die Anſprache an die Nation, ſich bei dem Feſte allſei⸗ 
tig zu betheiligen, vorgeleſen und einſtimmig genehmigt. Dieſe 
war von den damit beauftragten Männern Auguſt, Dieſterweg 
und Rötſcher berathen und entworfen worden. Darauf ward das 
Programm zur Götheſeier in Berlin vorläufig dahin feſigeſtellt, 
daß ſich die K. Bühne durch die Darſtellungen des Götz von Ber⸗ 
lichingen, als desjenigen Werkes, mit welchem eine neue Aera für 
die dramatische Poeſie in Deutſchland beginne, als Vorfeier, der 
Ipbigenia, und eventualiter des Taſſo am Geburtstage felbft 
betheiligen werde. Der General: Intendant nahm diesmal felbft 
an den Berathungen des Vereins Theil. Da die Singakademie 
ſich höchſt wahrſcheinlich durch die Aufführung des Fauſt mit der 
Muſik von Radziwik an der Feier betheiligen wird „ſo verzich⸗ 
tete die Bühne auf den Faust, und man entſchied ſich für ein Werk 
der eigentlich klaſſiſchen Periode Göthe's. Die Rückſicht auf die 
würdigſte Darſtellung wird hierbei für das eine oder andere der 
beiden idealen Schöpfungen maaßgebend fein. Endlich ward noch 
ein engerer Ausſchuß von fünf Perſonen gebildet, welcher ſich den 
vorbereitenden Arbeiten zu einer gemeinſamen Deutſchen Feier un⸗ 
terziehen wird. Auch die Prägung einer Medaille zum Andenken 
an das Feſt ſteht in Ausſicht, woran ſich namenllich Cornelius 
durch einen Entwurf beſonders betheiligen dürfte. 


Aus Thüringen, den 6 Juli. Eine zweite Zuſammenkunft 
von Deputirten der tbüringiſchen Landtage behufs der Verſtändi⸗ 
gung über die wichtigſten eben ſchwebenden Tagesfragen fand vom 
1. d. M. an in Koburg ſtatt; es follte die bei der erſten Zufammen⸗ 
Erſchie⸗ 
nen waren dieſelben Abgeordneten, die in Gotha anweſend waren; 
nur Weimar war durch drei andere vetreten. Von Reuß and 
Schwarzburg war die Zuſammenkunft auch diesmal 1 in 
doch ſprechen von daher eingegangene Zuſchriften 2 hafteite 
Bedauern aus, daß dies nicht möglich geweſen war. — wurden 
diesmal vier Sitzungen vom Sonntag bis Dienflag ar N Hin⸗ 
ſichtlich der thüringiſchen wurden die IN e : ten Säge 
näher erörtert und redigirt; im Allgemeinen blieb man bei den frü⸗ 
heren Beſchlüſſen ſtehen. Als einige neu hinzugetretene nähere 


Beſtimmungen dürfte nur noch folgende erwähnt werden: die Re⸗ 
gierungen der einzelnen thüringiſchen Staaten ſollen bei dem Ge⸗ 
ſammt⸗Landtage durch Bevollmächtigte vertreten werden, die unter 
ſich durch einfache Majorität zu eniſcheiden haben; nur ſollen den 
einzelnen Staaten je nach ihrer Größe 1 —3 Stimmen zuſtehen. 
Die Kompetenz dieſer legislauven Geſammt⸗Organe hat man als 
bis jetzt auf 15 ſpeziell bezeichnete Geſetze beſchraͤnkt angenommen; 
es ſoll aber Aufgabe derſelben ſein, wegen Fortbildung dieſes Ins 
ſtituts Vorſchläge zu machen, die dann den Einzel⸗Landtagen und 
Einzel- Regierungen vorgelegt werden müſſen. Als Ort für das 
erſte Zuſammentreten dieſer Geſammt⸗Organe wurde Gotha vorge— 
ſclagen. — Der zweite Gegenſtand der Tages-Ordnung, die deut⸗ 
ſche Verfaſſungsfrage, wurde mit großer Lebhaftigkeit beſprochen. 
Unter den fünf geſtellten Anträgen erhielt folgender, von den Als 
tenburger Abgeordneten eingebrachte die Majorität: „Die Ver⸗ 
ſammelten nehmen für ihr Verhalten in der deutſchen Verfaflungs- 
frage die von dem in dirfen Tagen zu Gotha ſtattgehabten Kongreß 
früherer Parlaments⸗Mitglieder gefaßten Veſchlüſſe unter Aner- 
kennung der dafür dargelegten Gründe und unter gleichen Voraus⸗ 
ſetzungen als maaßgebend an.“ — Die Verſtändigung hierüber 
wurde u. A. auch durch den Umſtand erſchwert, daß die Koburger 
bereits eidlich auf die Frankfurter Reichsverfaſſung verpflichtet wa⸗ 
ren. Doch ſtimmten ſie ſämmtlich für den angeführten Antrag, 
nachdem ihr eigner, jenem übrigens am nächſten ſtehender Antrag 
abgeworfen war. 

Eckernförde, den 6. Juli. Die Arbeiten mit der Taucher— 
glocke haben ſehr erfreulichen Fortgang genommen. Von den 84 
Kanonen des Chriſtian VIII. ſind etwa 70 bereits geborgen. Meh⸗ 
rere derſelben waren noch geladen. Der Beſammaſt iſt noch ſehr 
wohl erhalten und kann für die Geſion benutzt werden. Wenn die 
Kanonen allegeborgen ſind, wird mau daran gehen, die Schiffs— 
proviſtonen, den in Eiſen beſtehenden Ballaſt, das ſonſtige werth⸗ 
volle Material an Kupfer, Eiſen und Holz aus Tageslicht zu för⸗ 
dern. Der Geſammtwerth des Geborgenen und noch zu Bergenden 
wird von Sachkundigen auf 200,000 Mek Ert. geſchätzt. Mit 
der Geſton iſt noch nichts Weſentliches vorgenommen; ein großer 
Theil ihrer Kanonen iſt, wohl nur vorläufig, anderweitig verwen- 
det worden. 

Kiel, den 4. Juli. Die Anleihe zur Deckung des von allen 
Kommunen zu leiſtenden Vorſchuſſes für die Verpflegung der 
Reichstruppen iſt von den adeligen Gütern gemeinſchaftlich in 
Hamburg, unter Verpfändung der dem gemeinſchaftlichen Fonds 
gehörigen Obligationen, zu 4 pCt. Zinſen abgeſchloſſen worden. 

Schleswig, den 4. Juli. Aus dem Lager vor Friedericia 
vom 1. Juli wird gemeldet: „Die Expedition, die ſchon vor meh⸗ 
reren Tagen unter dem Oberſt-Lieutenant von Weyhern nach dem 
Weſten gegangen, iſt nirgends auf den Feind geſtoßen. Die Stadt 
den, war a vom Feinde beſetzt.“ 

om Norden iſt die Nachricht eingegangen, daß General Rye 
ſich eingeſchifft habe. ane 0 

Oldenburg, den 3. Juli. Geſtern Abend if der dieffeitige 
Regierungs- Bevollmächtigte bei der Centralgewalt in Frankfurt, 
der Oberſt Mosle, hier angekommen. 5 ; 

Hannover, den 4. Juli. Ein Corps hieſiger Truppen von 
4 Bataillonen und einer halben Batterie, kommandirt von dem 
Oberſten v. Brandis, einem tüchtigen und energiſchen Offizier, wird 
ſich an der kurheſſiſchen Grenze aufſtellen. Die dazu beſtimmten 
Bataillone ſind ſchon in Vewegung nach ihren Beſtimmungsorten. 
Zu welchem Zwecke dieſe Aufſtellung geſchieht, darüber hörten wir 
nichts Beſtimmtes. Vermuthlich hängt fie aber mit einer Abflcht 
des Churfürſten von Heſſen zuſammen, dem Bündniſſe der drei 
Norddeutſchen Königreiche beizutreten; und dieſe Truppenbewegung 
geſchieht gewiß in Uebereinſtimmung mit Preußen. Die neuliche 
Anweſenheit des Churfürſten in der hieſigen Reſidenz hat wahr⸗ 
ſcheinlich den Beitritt des Churfürſten zum Norddeutſchen Bunde 
beſchleunigt und die Hannoverſche Cooperation im Hinblick auf ges 
wiſſe Eventualitäten feſtgeſtellt. 

Frankfurt a. M., den 4. Juli. (D. R.) Cine Siegesnach 
richt nach der anderen läuft vom Kriegsſchauplatz hier ein. Das 
Hauptquartier des Prinzen von Preußen war geſtern in Offenburg, 
die Avautgarde war bis Lahr vorgegangen, rechts iſt Kehl von den 
Preußiſchen Truppen beſetzt, das Peucker'ſche Corps dringt unauf⸗ 
haliſam im Schwarzwalde vor, noch heute werden die erſten Preußen 
in Freiburg fein, dem zeitweiſen Sitze der proviforifchen Regierung 
und der kouſtituirenden Landes-Vetſammlung. Mieroslawski 
hat die Oberbefehlshaber⸗Stelle niedergelegt, und iſt bereits in der 
Schweiz. In Raſiatt kommandiren die ehemaligen Preußiſchen Artil⸗ 
leriesOffiziere Willich und Anneke, und fie haben dem Parla- 
mentair, der zur Uebergabe aufforderte, die Antwort gegeben, daß 
fie ſich aufs Aeußerſte vertheidigen würden: man darf, wenn fie die 
Mittel dazu haben, an ihrem Willen nicht zweifeln, da ſie für das 
nackte Leben kämpfen. Die aus Freiburg geflohenen Mitglieder der 
Regierung und der Landes Verſammlung, Brentano, Ziegler 
und Thibauth, ſind in Straßburg. Bei den letzten Gefechten bat 
übrigens auf preußiſcher Seite namentlich das Landwehr Bataillon 
Iſerlehn ſehr gelitten. Auch das Bataillon 38ger, welches beim 


Peuckerſchen Korps ſieht, zahlt uenerdings 3 feiner Offiziere zu den 
Todten. 


Frankfurt a M., deu 5. Juli. Das Corps, deſſen Oberbe⸗ 
fehl Miereslawski, bevor er in die Schweiz ging, abermals 
au feinen Vorgänger, den ehemaligen Lieutenant Sigel, abgegeben 
hat, iſt in vollftäudiger Auſloſung begriffen und dürfte ſchwerlich noch 
einen eruſten Diverfianb wagen können. Struve mit den anderen 
Häuptern des Aufſtandes ſoll nach Müllheim zurückgegangen fein, 
und, nach freilich unverbüfgten Nachrichten, dort zum Aeußerſten ges 
griffen und die rothe Republik offen proklamirt haben. Von dem 
Peucker'ſchen Corps hat man gar kelue beſimmteren Nachrichten. 
Die Aufgabe, welche es gegenwärtig zu loͤſen hat, den Schwarz⸗ 
wald vollends zu ſäubern und den Feind von der Würtembergiſchen 
Otenze abzuſchneiden, dürfte daſſelbe hoͤchſtens noch mit einigen ver, 
ſpreugten Abtheilungen zuſammenführen, da das Gros der Inſur⸗ 
geuten⸗Armee ohne Zweifel das Schweizer Gebiet zu erreichen ſuchen 
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wird. Wahrſcheinlich ſteht es zur Zeit in der Nähe von Donaue— 
ſchingen. 

— Nach einem glaubwürdigen Privatſchreiben aus Baſel ware 
der bekannte Florſan Mördes in Folge eines von der Großher⸗ 
zoglich Badiſchen Regierung bei der Kantonalbehörde eingelaufenen 
Mequiſitoriums daſelbſt zur gefänglichen Haft gebracht worden. Auf 
feine gegen dieſe Maß regel erhobene Reklamation, daß er politiſcher 
Fluͤchtling und als ſolcher das Aſylrecht zu beauſpruchen befugt ſei, 
ward ihm von der Behoͤrde erwidert, daß feine Verhaftung bewilligt 
worden, weil er Diebſtahl an öffentlichem und Privateigenthum bes 
gangen habe, worüber dem Requiſitorium die erforderlichen Beweis⸗ 
ſtücke beilägen. Nach eben demſelben Schreiben hatte der Oberbe⸗ 
fehlshaber des Badiſchen Rebelleuheeres die Stadt Baſel nur berührt, 
um ſich ſofort nach Lieſtall zu begeben. Endlich berichtet noch unſer 
Brieſſteller, daß 150 Freiſchärler von allen Natlonen, als Polen, 
Franzoſen, Italiener, Ungaru u. ſ. w., welche bei Klein ⸗Hüningen 
die Franzöſiſche Grenze zu überſchreiten ſich anſchickten, von den jen⸗ 
feitigen Behörden mit Nachdruck zurückgewieſen wurden, hierauf aber 
von den Baſelern entwaffnet und vorerft unter polizeiliche Obhut ges 
ſtellt worden ſeien. Die Franzöſiſche Regierung hat ſich nun eudlich 
dazu verſtanden, die ihr vom Appellationsgerichte der freien Stadt 
Frankfurt als oberſte Kriminslbehörde angeſonnene Auslieferung der⸗ 
jenigen Individuen zu bewilligen, welche an der Ermordung der Ab⸗ 
geordneten Fürſt Lichnowski und General A uerswald bethei⸗ 
ligt, auf der Citadelle zu Verdun ſeither in OGewahrſam gehalten 
wurden. Es ſollen ihrer acht oder neun fein, die ſchon auf dem 
Trausport nach unferer Stadt begriffen find und daher in Kürze 
hierſelbſt eintreffen dürften. Die Zahl der vor die Aſſiſen zu ſtelleu⸗ 
den Junkulpaten wird auf etwa 130 angegeben, und begreift alle 
diejenigen, die bei den Ereigniſſen des 18. September v. J. mehr 
oder weniger betheiligt waren. 

Mainz, den 4. Juli. Trotz der günſtigen Verichte über die 
Erfolge der Fürſtlichen Truppen auf dem Kampfplage in Laden, 
ſcheint der hier im „Ryheiniſchen Hofe“ wohnende Großherzog 
Leopold teine Rückkehr nach Karlsruhe noch verſchleben zu wollen. 
Man will wiſſen, es ſeien demſelben bedenkliche Berichte über die 
Summung in Karlsruhe und Mannheim zugegangen; dieſe ſei, 
und zwar in der wohlhabenderen Mittelklaſſe, ihm und ſei⸗ 
nem Hauſe eben nicht geneigt, woraus man natürlich auf eine 
noch entſchieden abgeneigtere Stimmung in der arbeitenden Klaſſe 
ſchließen zu müſſen glaubt. Ob nun dies wirklich der Grund iſt, 
warum der Großherzog mit der Rückkehr in feine Reſidenz zögert, 
mag dahingeſtellt bleiben; doch wollen wir hierbei nicht unerwähnt 
laſſen, daß man in gut unterrichteten Kreiſen davon ſpricht: der 
Großherzog werde die Regierung nicht wieder übernehmen. Er 
habe ſich, erzählt man, während eines Souper's bei der verwitt= 


weten Großherzogin Stephanie von Baden, die im hieſigen Regic⸗ 
rungsgebäude wohnt, eniſchieden in dieſem Sinne ausgeſpeochen. 


(K. 3. 

Aus der Pfalz, den 30. Juni. Unter „ Da: 
tum bringt die „Deutſche Ztg.“ noch einige Züge jenes Regiments, 
dem die Pfalz noch focben zur rechten Zeit durch das unverzögerle 
Einrücken der Preußen entriſſen worden iſt. In Kaifersiautern 
erklärte Nikolaus Schmitt im verſammelten Stadtrath, zu dem er 
ſelbſt als Mitglied gehörte, als man auf ein Zwangsanlehen von 
80,000 Fl. nicht eingehen wollte: „die Herren möchten nicht ver⸗ 
geſſen, daß er jetzt die Macht habe, ihnen den Kopf vor die Füße 
legen zu laſſen.“ In Frankenſtein wurde ein Fuhrknecht von Neu⸗ 
fladt, der, den Belehlen feines Herrn gehorſam, die Kanonen der 
Freiſchärler um keinen Preis weiter als bis an jenen Ort fahren 
wollte, ungeſtraft vom Pferde herabgeſchoſſen. Den katholiſchen 
Schulllehrer aus Maikommen, der den Muth gehabt, das salvum 
fac regem in der Kirche zu fingen, transportirte man in Ketten, 
wie den ärgſten Verbrecher, nach Kaiſerslautern. Einen prote⸗ 
ſtantiſchrn Pfarrer in Speyer, der weder den Eid auf die Reichs⸗ 


verfaſſung geleiſtet hatte, noch überhaupt in feiner Amtsführung 


von der bisherigen geſetzlichen Vorſchrift abgewichen war, drohte 
man von der Kanzel herabzuſchießen und ein verwegener Burſche 
hatte zu dem Zwecke bereits geladene Piſtolen mit in die Kirche ge⸗ 
bracht. In Freinsheim holte eine Bande den katholiſchen Pfarrer 
Nachts 10 Uhr ab und transportirte ihn unter den roheſten Miß⸗ 
handlungen nach Dürkheim, wo ihm bereits, da er ſich der Able⸗ 
gung des Eides beharrlich widerfegte, das Erſchießen angekündigt 
war. Nur die Ankunft der Preußen rettete ihn. In demſelben 
Orte flohen ans Furcht vor ähnlichem Schickſale die meiſten beſitzen⸗ 
den Bürger, weil fie die Geldbeiträge nicht bezahlt, Nachts ins 
Freie und verbargen ſich lange Zeit in den Kornfeldern, bis die 
Preußen auf den Höhen erſchienen und ihnen das Eigenthum wier 
der ſicherten. In Neuſtadt führte lange Zeit die Oberherrſchaft 
ein Uhrmacher Weber, der ſeit Jahren nirgends weniger zu treffen 
geweſen iſt, als in feinem Geſchaft. Er ſuchte mit Hülfe des Frei⸗ 
Predigers Looſe, der zuletzt ſich an die Spitze eines bewaffneten 
Haufens bei Heilbronn geſtellt, die Freuden der focialen Republik 
im vollſten Maße zu verwirklichen. Die unter feinem Protck⸗ 
torat herausgegebenen Kreuzerblältchen find das Schändlichſte, 
was wohl jemals in der Pfalz die Preſſe verlaſſen hat. Das Holz 
zur Guillotine war bereits zurecht gelegt und 49 Männer von 
Neuſtadt als die eiſten Opfer für dieſelbe beſtimmt. Ohne daß 
noch das Zwangsanlehen von 2 Millionen bis zum vierten Theile 
erhoben war, halte man ſchon wieder eine bedeutende Zwangsſteuer 
angeordnet, die durch das letzte nicht zur Ausgabe gelangte Amts⸗ 
blatt der proviſoriſchen Regierung Nr. 13 ausgeſchrieben werden 
ſollte. Die Oppofition der Reichen, welche erſt begann, als man 
an ihren Geldkaſten griff, wirkte bei den Männern des Umſturzes 
nur um ſo größere Gier und Leidenſchaft. Einige Tage noch und 
es wäre nicht allein unermehzliches Gut verwüſttt worden, fondern 
es wäre auch Bürgerblut in Strömen gefloffen. (Unter ſolchen 
Umſtänden iſt es wohl natürlich, daß die Pfälzer ſich freuen, daß 
den Preußen ein ſo raſcher Einmarſch möglich war und daß ſie 
nicht länger auf das Anrücken der Baiern warteten) 
Karlsruhe, den 8. Juli, Abends. So eben erfcheint hier 
folgende öffentliche Bekanntmachung: Die Feſtung Raftatı iſt von 
— Fe Preußiſchen Truppen vollſtändig cernirt. Die Führer 
er Aufſtändiſchen wurden geſtern durch einen Königl. Preußiſchen 


Offizier aus dem Hauptquartier des Herrn Generallieutenant Gr. 
v. d. Gröben zu Kuppenheim zur Uebergabe des Platzes aufgefor⸗ 
dert, ertheilten aber eine abſchlägige Auwort. Der kommandirende 
Zeneral hat nun eine Aufforderung an die Beſatzung und Einwoh⸗ 
nerſchaft von Raſtatt erlaffen, die Feſtung auf Gnade oder Ungnade 
mit Bedenkzeit von 21 Stunden zu übergeben und die Gefangenen 
auf ferien Fuß zu ſtellen, widrigenfalls die äußerſte Gewalt gegen 
See und Stadt, die bei der vollſtändigen Cernirung nicht 
Hülfe von auswärts zu hoffen habe, in Anwendung werde gebracht 
Fr Dieſe Aufforderung wurde in gedruckten Exemplaren ver» 
breitet und man ſieht daher in kürzeſter Friſt einer Entſcheidung 
in dieſer Beziehung entgegen. Mittlerweile ſind die Operationen 
gegen das Oberland raſch vorangeſchritten. Das Hauptquartier 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen foll geftern in 
Offenburg geweſen ſein. Derjenige Theil des Korps, welcher die 
Rheinſtraße verfolgte, iſt bereits geſtern um 12 Uhr Mittags in 
Kehl eingerückt. Der größte Theil des Korps der Reichsarmee iſt 
durch das Würtembergiſche nach dem Seekreis aufgebrochen und 
wird von dort aus auch Truppen bis in die Gegend von Lörrach 
fenden. Karlsruhe, den 3. Juli 1848. Großherzogl. Badisches 
Miniſterium des Innern. v. Marſchall. 
4 81 udenſtadt, den 3. Juli. So eben kommen Preußiſche 
Quartiermacher das Murgthal herauf hier an und melden den Durch⸗ 
marſch von 15,000 Mann, die ohne Zweifel beftimmt find, über 
Rottweil ing Badiſche einzurücken und dem ganzen Badiſchen Auf⸗ 
Hand ein ſchuelletes Ende zu bereiten. (Wir hören, die Würtember⸗ 
giſche Regierung habe den Durchmarſch der Truppen genehmigt.) 
Nach einem Briefe von Freudenftadt dom 3. Juli ſind an die⸗ 
ſem Tage 5000 Preußen daſelbſt eingerückt. (Schw. M.) 
Heidelberg, den 3. Juli. (D. R.-Ztg.) Morgen nchmen 
hier die Kriegsgerichtsſizungen ihren Anfang. Sie finden im 
Saale des Muſcums Statt und find öffentlich. Die beiden Ange⸗ 
klagten, deren Schickſal zuerſt entſchieden werden foll, find Trütz⸗ 
ſchler und Stoeck, welch letzterer die unſinnige Beſchießung von 
Fa Panne: und geleitet hat. Für beide ift keine Gnade 
„ſte werden wahrſcheinli i rfolgte ils⸗ 
0 W RAD ſch int ch gleich nach erfolgtem Urtheils 
Vor Raftatt, den 3. Juli. (De R. 3.) Heute zeigt die 
ſchwarze Fahne auf dem Hauptthurme der Stadt den Willen der 
Beſatzung an, ſich nicht zu ergeben Dennoch hofft man, daß 
innerer Zwieſpalt, Mangel an Lebensmitteln und die augenſchein⸗ 
liche Rettungslofigkeit der Inſurgenten, zur baldigen Uebergabe 
führen werden. Bürgerſchaft und VBadiſche Infanterie waren ſchon 
vor einigen Tagen geneigt, die Thore zu öffnen, die Urtillcriſten 
dagegen, 300 an der Zahl, welche fi der größten Verſchuldung 
bei dem ganzen Aufſtande bewußt find, widerfegten ſich jeder Ka⸗ 
pitulation und nahmen eine ſo bedrohliche Stellung ein, daß ihr 
Wille auch nicht durch Gewalt zu beugen war. Sobald das ges 
ſammte Belagerungsgeſchütz angelangt ift, ſoll die Beſchießung ers, 
folgen. In der nächſten Nacht werden die erſten Schanzen aufge⸗ 
worfen und morgen glaubt man wenigſtens das Feuer an einer 
N 5 rar Ein Ausfall, der während der Nacht 
auf den 2. verſucht wurde, e ü ür die r⸗ 
genten. An 200 derfelben, 5 wget Neale und dien, 
wurden bei Iffezheim in den Rhein getrieben, während der Reſt, 
von 132 meiſt deutſchen Freiſchärlern, jetzt gefangen in Karlsruhe 
ſigt. — j 
Kehl, den 3. Juli. Geſtern Mittag 312 Uhr rückten die 
Preußen hier ein. Diejenigen, welche ihre Ankunft ſchon länger 
erwarteten, hängten weiße Tücher zu den Fenſtern heraus, was 
jedoch von Seite der Republikaner unterblieb. Da letztere in über⸗ 
wiegender Mehrzahl hier find, fo machten die Preußen große Au⸗ 
gen, als fie fo viele Häuſer unverziert ſahen. Viele Straßburger 
hatten ſich aus Neugierde hieher begeben, worunter auch mehrere 
Studenten, die fröhlich im Gaſthof zum Schaf beiſammen faßen 
und franzöſiſche Lieder ſangen, was Anlaß zum Befehl zur Ver⸗ 
treibung der harmloſen Sänger gab. Hierbei fegte es Kolbenſtößt 
vom Gaſthaufe durch die ganze Stadt bis an die Rheinbrücke ab, 
wo noch einer der Studenten durch einen Bajonettſtich leicht ver⸗ 


wundet wurde. 
N Oeſterreich. 

Wien, den 5. Juli. Der Entwurf einer neuen Territo⸗ 
rial⸗Eintheilung Ungarns, welche man jener bei den übri⸗ 
gen Kronländern beſtimmten, zu nähern ſucht, beſchäftigt in die⸗ 
ſem Augenb ick vorzugsweiſe das Miniſterium. Eine ausgebreitet 
Telegraphenlinie, mittelſt welcher Auge und Hand der Regierung 
mit Blitzesſchnelle über ganz Ungarn ſich bewegen, wird das neue 
Verwaltungs⸗Syſtem vervollſtändigen, welches an der bereits ins 
Leben ſchreitenden Gensd'armerie ein tüchtiges Vollziehungsmittel 
finden wird. — Ein Geſetz⸗Entwurf für die Zollangelegen⸗ 
heiten in Verbindung mit einem verbeſſerten la bildet un⸗ 
ter den gegenwärtigen Berathungen des Miniſteriums auch einen 
Haupigegenfiand der bevorſtehenden Reformen. — Mit dem kürz⸗ 
lich abgegangenen Hauptſchube ſind abermals 106 Individuen, 
meiſt Ausländer, welche entweder wegen Erwerbs- oder Beſtim⸗ 
mungsloſigkeit oder nach überſtandener Strafe aus Sicherheitsrück⸗ 
ſichten für den hieſtgen Aufenthalt nicht qualiſtzirt find, in ihre 
Heimath entfernt worden. 5 

Briefe aus Czernowitz melden, daß bis zum 10. Juli neuer⸗ 
dings 8000 Mann K. Ruf. Truppen daſelbſt erwartet werden 
Unter den neu ankommenden Truppen befinden ſich auch 600 Baſch⸗ 
kiren, deren Jeder außer den Piſtolen und Dolchen im Gürtel noch 
mit einem Langrohr (türkiſchem Lauf), Yatagan und Armbril 
bewaffnet iſt. 15 

Prag, den 4. Juli. Dieſer Tage fand abermals die ge 
haftung mehrerer Studirenden flatt. Es wurden dem Ver - 
nach II gerängli eingezogen, ſämmtliche Mitglieder des chem 
cesko morawske braterstwo (der Czechiſch⸗Mähriſchen ark 
ſchaft). Dieſe Bruderſchaſt oder vielmehr Vurſchenſchaft 0 bf 
compromittitt fein. Auch wurde ein Commiſſär nach Dretden Pe: 
geſchickt, um aus Bakunins Schriften das zu entdecken, was — 
die hier beabſichtigte Revolte Bezug hätte. Auch nach Ltuto mich 
iſt ein Commiſſär abgegangen, un die daſelbſt in Haft befinblihen” 
Individuen gerichtlich zu verhören, die durch ihre Correlpondenzen 
mit den hierorts Inhaſtirten nicht wenig compromittirt find. 1 

— Die Exiſtenz der hundertjährigen Wiener Univerſttät in der 
inneren Stadt hat als ſolche eutſchieden aufgehört, da das alte Unie 
verſitätsgebäude nun definitiv. Kaſerne bleiben, und das ſogenauntk 


neue, weil es ſich zur Kaſerne nicht eignet, für das Departement 
der Juſtiz verwendet werden ſoll. Das Thereſiauum, die bisherige 
Mitterokobemie, ſoll in Zukunft die verſchiedenen Lehrkörper der Uni⸗ 
verfirät in ſich vereinigen. Zu dieſem Zn ecke werden ſchon Labora⸗ 
torien für Phyſit, Chemie und Medicin dort erbaut und Wohnungen 
füg die Proſeſſoren eingerichtet. Vom Ottober d. J. an ſollen die 
Vorleſungen über die Rechtswiſſenſchaft, Philoſophie, Theologie 
und theoretiſche Mediein, die jetzt zerſtreut in verſchiedeuen Vorſtadts⸗ 
gebänden ſiattfinden, dort vereinigt werden. Die praktiſche Medizin 
50 5 Joſephinum und der Klinik des allgemeinen Krankenhauſes 

"getragen, Die jetzt fur die Ritterakademie beuutzten Säle, die 


aume für gymnaſtiſche und Turnübungen ꝛc. werden für die Uni⸗ 
verſitdt beibehalten. 


a reßburg, den 2. Inli. Faſt möchte man den gegenwär⸗ 
9255 Kampf enen nin, wobei die beiden Kaiſerlichen 
9 ‘een ſich gegenfeitig den Vorrang abzugewinnen ſuchen, wel— 
Jer von beiden Theilen zuerſt in die Hauptſtadt Ungarns anlange. 
achdem die aus Raab herausgeſchlagenen Magyaren nur mit 
Mühe bei Aces zum Stehen gebracht und nach kurzem Gefecht mit 
einem Verluſt von 500 Gefangenen über den Haufen geworfen was 
* rückte die Oeſterteichiſche Armee unaufhallſam gegen Peſth vor, 
abr tſächlich darauf bedacht, die Ungarn von Gran und Waizen 
A eiben. Die A. Z. C. theilt aus Raab einen Bericht eines 
Un. aer mit; an der Waag kam es zwiſchen den Ruffen und 
behe en zu einem heißen Kampfe, wobei die Ruſſen ihre Stellung 
aupteten. So geht der Feldzug raſch ſeinem Ende entgegen. 
TEL wurde über die Theiß zurückgeſchlagen, fo daß die Gegend 
zwiſchen Donau und Theiß ganz frei von Inſurgenten iſt. Der 
Banus hat nunmehr eine Stellung genommen, um auf der einen 
eite die Theitz und Donau aufwärts operiren, andererfeits dem 
Lernirungskorps von Peterwardein zu Hülfe kommen zu können, 
alls es, was nicht unwahrſcheinlich, Bein einfallen ſollte, die 
Cernirungslinie zu durchbrechen. Sonderbarerweiſe weiß man von 
h em gar nichts und auch die Nachrichten über Dembinski lau⸗ 
en ſehr widerſprechend. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß Letzterer 
nach Peſth zurückzog. 
mit . bei Comorn aufgeflellte Armeekorps der Inſurgenten lehnt 
und ſcheint den Flügel an die Donau, mit dem linken an die Waag 
nfer 5 mit dem Centrum ein rechtwinkliches Dreieck zu bilden. 
binter den evationskorps hat die Pofition am rechten Donauufer 
Beſit. dortigen Dörfern längs Wäldern und Erhöhungen, in 


e Hau iſt in raſchem Marſche gegen begrif⸗ 
fen und hr daumen euer . 2 
b Trieſt, den 4. Juli. Noch nie hörte man einen ſolch furcht⸗ 
ren Kanonendonner von der Lagunenſtadt herüber, wie in der 
2 Hangenen Racht. Aus einem Privatſchreiben aus Mefire vom 
es; 7 erfche ich, daß in Folge einer Samstag erfolgten Ordre, 
Bieleicht if auf die Eiſenbahnbrücke nicht ausgeführt wurde. 
r ift derſelbe in der letzten Nacht erfolgt. Der Kauonen⸗ 


onner dauerte von eil i ü ünf s 
unterbrochen fort. eilf Uhr bis heute früh um fünf Uhr ſaſt un 


Dänemark 

K * 

nr enbagen, den 4. Juli. Sonntag Nachmittag anferte 

5 1 der Hafen- Vatterie Sertus die eiſte 
Med auf der R ierſelbſt. — Die Da: 

niſche Fregatte Nymphen beſſert ihr eie 


r 
Paris, den 5. PR; au weich. 


peſche verleſen: 


Hauptquartier 


Der G. Kom Santucci, den 2. Juli, 10 Uhr Abends. 


Mandant der italieni en Kriegsminister: 
* er Sturm, welcher den 30, . a Feſung Hatıfand, bat 
50 erwarteten Erfolg. Die römiſche Munizipalität hatte 3 

letungen, ſich zu unterwerfen, gemacht. Unſere Truppen 2 
die 9. Baftion inne. Die Thore von Paolo Porteſe und S. Pan: 
erazio ſind mit geöffnet. 

— Die Union macht auf den Geiſt, der jetzt in dem Elſa 
bereit, aufmerkſam. Man wollte den deutſchen Republikanern 
zu Hülfe eilen und ſich ſogar zu einer Rheiniſchen Republik einen. (2) 
In den Verſammlungen zu Colmar wurde deutſch geſprochen und 
der Franzoſe ſchien tin Fremder zu ſein. Ein Haupitverbrechen in 
den Augen dieſes Blattes if, daß der Nationalhaß gefallen, und 
man in dem Menſchen nur feines Gleichen ſieht. Dit Union zieht 
Pr ar gegen die Einheit Deutſchlands zu Felde. Deutſchlands 
re fei Frankreichs Untergang Man ſollte die Politik Ludwigs 
deu befolgen. Die Union iſt das Organ des Herzogs von Vor⸗ 


u z. Die Dispoſitionen find getroffen daß die Beſetzung von Rom 
M der größten 3 Die Disziplin der Soldaten 
gleicht ihrem Muth. 
Juli Paris, den 5. Juli. Geſetzgebende Verſammlung vom 5. 
Verf Torfigender Daru. Die Abstimmung über die verlangte 
m ligung des Abg. Beyer wird angenommen und dieſelbe geneh- 
Antes Das Gleiche geſchieht rückſichtlich der Abgeordneten Kopp, 
Beralhu⸗ Hoffer und Lourion. Die Tagesordnung führt zur 
geſendet ug der Geſchäftsordnung. Die an die Kommiſſton zurück 
101 — S 101. und 102. haben nun folgende Faſſung erhalten: 
— = autet: Die Entſchädigung hört für jeden Deputirten Ye 
lauter ne Urlaub abweſend iſt oder feinen Urlaub verlängert. §. 102. 
olgenden Weſentlichen: Jeder Deputirte, der in 3 auf einander 
genden Sitzungen dem Namens⸗Aufrufe nicht antwortet, oder an 
— crathungen oder öffentlichen Abflimmungen keinen Theil ger 
duda wird als ohne Urlaub abweſend angeſehen Die Quäſtur 
um atirt die Abweſenheit durch eine Aufnahme der öffentlichen Abs 
lich mungen oder den Namens⸗Aufruf, die im Moniteur veröffent⸗ 
Ketlattden. (Der übrige Theil des 8. bezieht ſich auf desfallfige 
mationen der Abgeordneten) Beide s werden angenommen. 
angenonm Kap. 12., die Disziplin betreffend werden $. 112—122. 
"ominen und die Berathung fodann auf morgen vertagt. 
jetzt betannt Aufenthalt Ledru⸗Rollins iſt immer unbekannt, Cs it 
toir verlaffen daß der Chef des Berges, nachdem er das Konſerva⸗ 
Jeauron, Kann vom Direkteur der National- Muſten, Herrn 
Jeauron daſſelbe Sauſdenommen wurde. Man wollte über Herrn 
miniſtratot — chickſal ergehen laſſen, als über Pouillet, den Abs 
Konſerpatoir, der feinen Plaß verlor. 


In der Kammer wurde folgende Der 
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— Malleville, früherer Geſchaftsträger in Liſſabon, foll 
in außerordentlicher Miſſion nach La Plata gehen. — Man 
fpricht viel von einem Beſuche, den der Herzog von Leuchten 
berg mit Bewilligung des Kaiſers von Rußland bei ſeinem Vetter, 
dem Präfidenten der Franzöſtſchen Republik, zu machen beabſichtigt. 
Dieſer Beſuch ſoll von aller Ceremonie entkleidet fein und der Herzog 
nur einige Tage in Paris bleiben. Der Praͤſident der Republik hat 
Befehl gegeben, das Haus auf Korſika zu kaufen, in dem fein Groß— 
vater geboren wurde und welches die Wiege feiner Familie war. — 
Die mit der Deportationsfrage beſchäftigte Kommiſſton ſoll 
ſich für das Franzöſiſche Oſtindien als Deportationsplatz ausgeſpro⸗ 
chen haben. — Ein Architekt ſoll ſich nach Verſailles begeben, um 
das Lokal auszuwählen, in welchem der hohe Juſtizhof, welcher die 
Angeklagten vom 13. Juni richten wird, ſeine Sitzungen halten ſoll. 

— Die Franzöſiſche geſetzgebende Verſammlung hat nun über 
ſich die harten Disciplinarſtrafen verfügt. Trotz des heftigen Wi⸗ 
derſtandts der Linken wurden die vier Strafen: Ordnungsruf, Ein⸗ 
tragung in das Protokoll, Tadel und zeitweilige Ausſchließung, 
angenommen. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 2. Juli. Lord John Manners tritt in der 
City als Mitbewerber um die neu zu beſetzende Parlamentsfelle 
und Gegner des Baron Rolhſchild auf. Heute hat die Wahl be⸗ 

onnen und iſt durch Aufheben der Hände für Letzteren ausgefallen. 
Die Gegenpartei verlangte aber noch ſchriftliche Abſtimmung, zu 
welcher nun morgen geſchritten werden ſoll. 

— Die City-⸗Wahl hat, wie ſich vorausſehen ließ, für Lio⸗ 
nel Rothſchild eutſchieden. Er erhielt 6619 Stimmen, Manners 
3104, alſo Majorität für Rothſchild 3515. Nach der Wahl durch⸗ 
zogen Muſikbanden die Stadt. Die große Straße, die nach Guild» 
hall führt, war ausgeſchmückt und erleuchtet. 

— Die Tories hatten die Abſicht ausgeſprochen, der Kandi— 
datur des Herrn Rothſchild entgegenzuhalten, daß er von der Wähl⸗ 
barkeit ausgeſchloſſen ſei. Dieſe Behauptung wird vom „Daily 
news“ als unbegründet zurückgewieſen. Die Juden, fagt es, find 
durch kein Geſetz oder Statut verhindert, im Parlament zu ſitzen. 
Sie brauchen nur irgend einen von den Eiden zu ſchwören, welche 
den Mitgliedern irgend einer religiöſen Sekte vorgeſchrieben find. 


Wenn es ihnen darum zu thun wäre, die eigentliche Streitfrage zu 


ü ie römiſch-katholiſche oder presbyte⸗ 
gane! ae eh 8 welcher die Worte „auf den 
wahren Glauben eines Chriſten“ nicht vorkommen. Aber Herr 
Rothſchild verſchmäht dieſe Auskunftsmittel; ihm iſt es darum zu 
thun, das große Prinzip der religiöſen Duldung, das in ſeiner 
Wahl involvirt ift, geltend zu machen. 

London, den 3. Juli. Die Times in einem Artikel über 
die Wahl des Baron Rothſchild macht die Lords auf die Gefahren 
aufmerkſam, die mit ihrer Weigerung, den Juden den Eintritt 
ins Parlament zu geſtatten, verbunden find. „Dit Londoner City, 
ſagt ſie, wird nicht aufhören, Herrn Rothſchild immer aufs Neue 
zu wählen, fo oft das Oberhaus auch die betreffende Bill verwirft. 
So wird jährlich eine friſche Wahl für die City ſtaltfinden, jähr⸗ 
lich werden die Londoner Bürger in der Guildballe zuſammenkom⸗ 

n endlich hier nicht mehr bloß die Wahl des Herrn 
2 — debattiren wird, ſondern andere viel wichtigere Dinge, 
1 die Stellung und der Werth der Pairs als eines kon⸗ 
fitnirenden Elements der Geſetzgebung, ob es zweckmäßig ſei, den 
Biſchöfen länger einen Sitz im Oberhauſe zu geſtatten u. ſ. w. 
Lieſt man den Bericht der geſtrigen Verhandlungen in der Guild⸗ 
halle, fo wird man ein wenig an gewiffe chartiſliſche Reden, die 
vor 15 Monaten in der Nähe von John⸗ Street gehalten wurden, 
erinnert. Aber die Redner find diesmal nicht hirnverbrannte Mu⸗ 
latten, hungrige und einflußloſe Chartiſſen, ſondern Aldermen, 
Kaufleute, Parlamentsmitglieder. Dies ſind bedenkliche Symp⸗ 
tome, und wir wünſchen, die edlen Lords möchten bei Zeiten davon 
Notiz nehmen.“ — Das „Morning-Chronicle“ meint, es werde 
Lord J. Ruſſell nichts Anderes übrig bleiben, als die Judenbill zur 
Kabinetsfrage zu machen. 

— 56 Ungariſche Huſaren, die von der Piemonteſiſchen Armee 

kommen, ſind in England angelangt, und bewohnen ein kleines Lager 

; kreich marſchirt, ohne die 
bei Folkſtone. Dieſelben Hub durch Fran ah 
Hoffnung verwirklichen zu können, in ihr Vaterland zurückzukehren, 
und ſich zur Verfügung der Ungariſchen Regierung zu ſtellen. 

London, den 4. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Ober: 
hauſes berichtete Graf Ellenboroug über die Anſprüche der Pend⸗ 
ſchab⸗ Armee auf die Beute aus dem Eigenthum der früheren Mahu⸗ 
nadſcha von Lahore. In einer kurzen Diskuſſion wurde das Anrecht 
der Armee auf einen Theil der der Oſtindiſchen Kompagnie zugefal- 
leuen Beute allgemein anerkannt. Die Bill über die Rechenſchafts⸗ 
legung der Eiſenbahnen ging durch das Comité. 

Im Unterhauſe wurde die Iriſche Armen-Unterſtützungsbill 
im Ausſchuß weiter berathen. Hierauf beantragte Lord D. Stuart 
die Ernennung eines Komité's zur Unterſuchung über die Art und 
Weiſe der Abgaben für die Polizei der Hauptſtadt, ihre Koſten 
und die allgemeine Verwaltung ihrer Macht. Er rügte die gefährliche 
Ausdehnung, welche die polizeiliche Gewalt genommen, und ihre 
großen Koſten; zugleich erhob er verſchiedene Einwände gegen ihren 
Charakter. Das Haus wies den Antrag zurück. — O'Connor 
beantragte, daß man ſich gewiſſen „großen Wahrheiten“ nicht länger 
verſchließen und die in der „Volkscharte“ enthaltenen Grundſätze an— 
nehmen möge, d h. jährliche Wahlen, allgemeines Stimmrecht, Ab; 
ſtimmung durch Ballottement, gleichartige Wahlbezirke, kein Unter 
ſchied nach dem Eigenthum und Bezahlung der Mitglieder. Er ließ 
ſich bei der Begründung feiner Motion auf verwandte Theorien ein, 
und ſchloß mit der heiligen Verſicherung, daß fo lauge er lebe, fein 
Banner die Inſchrift führen werde: „Die Volkscharte und keine Er⸗ 
gebung.“ Der Antrag ward nach mehreren Seiten hin diskutirt, 
durch Oberſt Tompſon (der ſich jedoch der Bezahlung der Abgeord⸗ 
ten widerſetzte), Hume, G. Thompſon, Crawford und For unterſtützt, 
durch J. O'Connell (der nur rückſichtlich des Eigenthums und Val, 


* 


lottements ſich einverſtanden erklärte), Strickland, Muntz (obwohl 
mit einigen Punkten einverſtanden) und Campbell bekämpft. Der 
Letztgenannte bemerkte, O'Connor's Plan würde ein Syſtem des So⸗ 
zialismus im Lande einführen. Lord Ruſſel vertheidigte ſich in ahn- 
licher Weiſe, wie neulich gegen Hume. Er glaubte nicht, daß man 


beim allgemeinen Stimmrecht ſo viel Freiheit wie jetzt genießen werde 


und daß daſſelbe mit dem übrigen Inhalte der Britiſchen Kouſtitu⸗ 
tion im Einklaug ſtehe, er fürchte vielmehr das Gegentheil. Die bes 
antragte Maßregel würde zu großen Gefahren führen. Endlich 
wurde die Motion mit 222 gegen 13 Stimmen abgewieſen. — 
Bankes beautragte die Verwandlung des Hauſes in ein Komité, um 
die Bereitung und den Verkauf des Brods mit Rückſicht auf die ärmere 
Klaſſe zu berathen und eine Bill deshalb einzubringen. Jedes eins 
zelne Brod ſoll einen Stempel ſeines Gewichts tragen. Die Motion 
wurde angenommen, das Haus konſtituirte ſich als Komité und 
beſchloß die Einbringung einer Bill. 

— Leeds Mercury verſichert, daß Lady Lincoln, die Frau 
des Lords Lincoln, welcher unter Robert Peel Miniſter war, und 
Tochter des Schottiſchen Herzogs Hamilton, zum Katholicismus iiber. 
getreten iſt. 


Spanien. 

Madrid, den 28. Juni. Es leidet keinen Zweifel, daß der 
Gouverneur von Gibraltar, Sir Rob. Gardiner, deſſen Zeit abgt⸗ 
laufen iſt, wieder zu dieſem Poſten ernannt werden wird. Er iſt 
ſehr beliebt, hat eine große Vorliebe für die Spanier und verträgt 
ſich ſehr gut mit dem Span. Gen. Lara: beide be ſuchen ſich Häufig 
und ſtehen nicht allein in Geſchäfts⸗, ſondern auch in freundſchaft⸗ 
licher Verbindung. Die Amneſtie-Verfügung hat auch in Gibral⸗ 
tar die größte Freude erregt. 

— Nach den neueſten Nachrichten aus Paris hat die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung Cabrera und Ametller, die bis dahin in 
dem Caſtell von Lamargue gefangen ſaßen, ihre Freiheit wiederge⸗ 
geben. Beide ſchickten ſich an, ſich nach England zu begeben. — 
In Uebereinſtimmung mit den Franzöſiſchen Vehörden fordert der 
Spaniſche Conſul in Perpignan, de Tovar, alle ausgewanderte 
Spanier auf, die ſich an der Franzöſiſchen Grenze oder in dem Dep. 
der Oſt-Pyrenäen aufhalten, ſich in feinem Biürcan zu ſtellen, und 
der Königin Iſabella den Eid der Treue zu leiſten, widrigenſalls 
fie weiter in das Innere von Frankreich gebracht werden würden. 

— Am 22. beſuchten die Infanten in Granado das Lokal des 
großen Gerichtshofes, der ſogenannten audiencia, deren Gtrichts⸗ 
barkeit ſich über die ganze Gegend erſtreckt. Das Local deſſelben 
iſt in der unter Philipp II. erbauten Chancilleria (Canzlei), deren 
ſchöne Front allgemein bewundert wird. Die Infantin wurde mit 
großen Ceremonien empfangen und ihr zu Ehren eine feierliche Ge— 
richtsſitzung gehalten, in welcher ſie pro forma den Vorſitz führte. 
Die Infanten nahmen hierauf das Archiv und die übrigen Räum⸗ 
lichkeiten, bis auf die alte Folterkammer, in Augenſchein, und 
wurden in dem Tribunal mit Erfriſchungen bewirthet. Seit Phi⸗ 
lipp V. war kein Spaniſcher Monarch im Tribunal erſchienen. — 
In Sevilla find vier ſchöne Pferde angekommen, welche die Köni⸗ 
gin ihrer Schwerter, der Infantin Donna Luiſe, zum Geſchenk be⸗ 
ſtimmt hat. 5 

Belgien. 

Brüſſel, den 2. Juli. Der Miniſter des Juuern hat am 29. 
Juni der Kammer einen Geſetz⸗Entwurf für eine allgemeine Lebens: 
verſicherungs-Geſellſchaft vorgelegt, die unter Garantie des Staats 
und unter der Leitung der Regierung errichtet werden ſoll, die den 
Zweck verfolgt, dem Arbeiter, Künſtler und im Allgemeinen allen denen, 
die von ihrer Haͤnde Arbeit leben, die Mittel zu verſchaffen, ſich für 
ihr Alter oder anhaltende Krankheit eine Hülfsquelle zu ſichern, um 
ſich nicht genöthigt zu ſehen, zur öffentlichen Wohlthätigkeit ihre Zu, 
flucht nehmen zu müſſen. Jede Perſon, die wenigſtens 18 Jahre alt 
iſt, kann durch Einzahlungen bei den Steuer-Empfäugern ſich von 
feinem 53., 60. oder 63. Lebensjahre an für den Reſt feines Lebens 
eine jährliche Peuſton von 24 bis hoͤchſtens 1200 Franken ſichern. 
Die Beiträge find monatlich einzuzahlen. Die Frau kaun mit Geneh⸗ 
migung ihres Mannes ſich ſelbſt eine. jaͤhrliche Reute für ihr Alter 
ſichern. Um eine jährliche Rente beziehen zu können, muß man wenig⸗ 
ftens 10 Jahte laug Beiträge geleiftet haben. Im Fall aber, daß ein 
Arbeiter oder Künſtler arbeitsunfähig wird, gelangt er auch früher 
dazu. Eine Rente, die nicht über 360 Franken jährlich beträgt, kann 
unter keiner Bedingung mit Beſchlag belegt werden. Die einzuzah⸗ 
lenden Beiträge werden in Belgiſchen Staatspapieren angelegt. — 
Daß der Geſetzentwurf, wenn auch mit einigen Modiſikatzonen, auge⸗ 
nommen werden wird, unterliegt keinem Zweifel, und jo wird die Bel: 
giſche Regierung ſich die Ehre erwerben, die erſte zu ſein, die ein ſolch 
wohlthätiges Inſtitut ins Leben ruft. X £ 

Brüffel, den d. Juli. Der Moniteur enthält den Vei⸗ 
tritts- Vertrag Belgiens zu dem am 20. December 1841 zwiſchen 
Großbritanien, Oeſterreich, Frankreich, Preußen und Rußland ab⸗ 
geſchloſſenen Traktat zur Unterdrückung des Afrikaniſchen Skla⸗ 
venhandels. 

— Die Nepräſentanten Kammer hat geſtern mit 46 gegen 33 
Stimmen die Frage über die Univerfitäts-Stipendien im Sinne des 
RegierungssEntwurfs über den höheren Unterricht entſchieden. Ein 
Amendement des Herrn H. von Brouckere, der den Artikel geſtri⸗ 
chen wiſſen wollte, welcher die Staats⸗Stipendien auch allein den 
Staats⸗Univerſitäten überweiſt, wurde mit obiger Majorität ver⸗ 
worfen. Ein anderes von v. Julliot vorgeſchlagenes Amendement, 
welches alle Staats-Stipendien ganz abſchaffen ſollte, erbielt nur 
2 Stimmen, die der Herren Coomans und von Merodt, außer der 
des Antragſtellers. Ein drittes endlich, von Herrn Pierre, der 
aber ſelbſt nicht einmal anweſend war, wonach die Stipendien von 
400 auf 600 Fr. erhöht werden ſollten, fand gar keine ser 
ſtützung. Hiermit war die lange Debatte über das Unterrichte⸗Ge⸗ 
ſetz fo gut als beendet, denn es blieben nur noch transitoriſche Ve⸗ 
ſtimmungen zu erledigen, mit denen man raſch zu Ende gelangte. 
Die Independance ſpricht es mit Genugthuung aus daß die 

ichts⸗ it nunmehr gewährleiſtet ſei. Die zweite 
wahre Unterrichts⸗Freiheit nu 1 g 
Abſtimmung über das Geſetz iſt auf nächſten Freitag anberaumt. 


Niederlande. 

Haag, den 4. Juli. Der Miniſter des Innern giebt den Pros 
vinzial⸗Gouverneuren auf, die Denkmäler von geſchichtlichem In⸗ 
tereſſe mit großer Sorgſamkeit bewachen zu laſſen. 

chweiz. i 


Bern, den J. Juli. Von Neuenburg iſt die Nachricht ein⸗ 5 


eingegangen, daß am 26. v. M. oberhalb La Chaux du milien 
3000, aus Frankreich gekommene, an einen Privatmann addreſ— 
firte Flinten Seitens der Regierung mit Beſchlag belegt worden 
ſeien. Sie ſollen von Reaktionairen beſtellt und zu einer Bewe⸗ 
gung in Locle beſtimmt geweſen fein. Am letztern Ort iſt man 
übrigens — wie die Verner Zeitung ſagt — ſeit längerer Zeit auf 
einen Aufſtand der Preubenpartei gefaßt. 
Auſtralien. 

Langmail (Süd ⸗Auſtralien), den 1I. Januar. Fleißige, 
arbeitſame Leute haben es nicht zu bedauern, daß fie hierher aus⸗ 
wandern und in dieſem fruchtbaren Lande durch Ackerbau, Vieh⸗ 
zucht, Bergbau und ähnliche Zweige menſchlicher Induſtrit ihr 


— 
— 
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Brod erwerben. Die junge, erſt 12 Jahre alte, Colonie zählt ge⸗ 
genwärtig etwa 35,000 Einwohner, unter denen 4000 Deutſche. 
Nicht weniger günſtig, mit Ausnahme des Bergbaues, iſt das et⸗ 
wa 150 Deutſche Meilen von hier entfernte, Australia felix, mit 
den bekannten Orten Port Philipp und Melbourne, desglei⸗ 
chen Neu⸗Süd⸗Walecs, ſammt der bisher noch unbewohnten von 
Dr. Leichardt vor einigen Jahren entdeckten, herrlichen Land⸗ 
ſtrecke im N. W. von Neu⸗Holland. ‘ 


Locales ze. er 

Jarocin, den 6. Juli. Unterm 4. d. M. iſt dem hieſi⸗ 

gen ee nachſtehender Brief zugekommen: Der Wald» 
wärter D. K. zeigt an, daß diefe Nacht unter 3 Haufen Durchfor⸗ 
ſtungsſtangen Feuer angelegt war. Schaden iſt aber dadurd nicht 
entſtanden. In einer vierten Stelle im Dickicht, ſind die Stangen 
umgebogen, mit Moos belegt, und ebenfalls Feuer angebracht, 
glücklicherweiſe aber ebenfalls fruchtlos. — Der Sohn des Wald⸗ 
wärters aus Chrzan ſoll in feinem Revier 5 Räuber mit 1 Flinte, 


2 Piſtolen und 1 Meſſer ſchlafend angetroffen und ihnen die 
Flinte abgenommen haben, die fie ſich heute früh noch vor Sonnen⸗ 
aufgang wieder abholten. — In Stengofz wurden heute Nacht 
wahrſcheinlich von derſelben Bande Diebſtähle ausgeführt, 2 Wirthe 
von ihnen tüchtig zerſchlagen, und wie man fagt, ſollen fie mit 
Waffen verſehen gewefen fein. N 


Zerkow, den 4. Juli. Seit undenklichen Zeiten has 
ben wir keinen heſtigeren Sturm erlebt, wie heute, welcher uns 
nicht unbedeutenden Schaden und Unglück berbeiführte; denn es 
find auf den Landfiragen nicht nur Bäume mit Wurzeln herausge⸗ 
riſſen, ſondern auch zwei Scheunen und eine Windmühle wurden 
umgeworfen, wobei leider ſogar auch 2 Menſchen, die ſich auf der 
Windmühle befunden haben, ums Leben gekommen find. — Eine 
dritte Perſon dagegen hat ihr Leben glücklicherweiſe durch das ſchnelle 
Herunterſpringen von der Mühle gerettet. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Sommer ⸗Theater im Odeum. 
Dienſtag den 10. Juli: Pantoffel und De⸗ 
gen; Luſtſpiel in 3 Akten von F v. Holbein. — 
(Herr L'Arronge: Amtsrath Poll.) — Hierauf 
auf vieles Verlangen: Wer ißt mit? Vaude⸗ 
ville in 1 Akt von W. Friedrich. (Herr L'Ar⸗ 
ronge: Appel aus Treuenbrietzen, als Gaſt.) 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten 
Oktober, November, December 1848 und Januar, 
Februar, März 1849 weder bis zum Verfalltage 
der gewährten Darlehne, noch 6 Monate fpäter 
bei der hieſigen ſtaͤdtiſchen Pfandleihanſtalt einge⸗ 
löſt worden, ſollen in termino 

den 29ſten Oktober 1819 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 
dem Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 7. Juli 1849. 

Der Magiſtrat. 


— 


Die am Eten d. Mts. vollzogene eheliche Ver— 
bindung unſerer jüngſten Tochter Emilie mit dem 
Hauptmann im Ingenicur⸗Corps, Herrn Hugo 
Clauſius, beehren wir uns hierdurch Freunden 
und Bekannten, ſtatt jeder befonderen Meldung, 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 7. Juli 1819. 
Major Reichel und Frau. 


Bei C. F. Weigmann in Schweidnitz if 
fo eben erſchienen und zu haben bei E. S. Mitt⸗ 
ler in Poſen: 

Das Jahr 1848. 
Ein Beitrag zur Geſchichte des Königl. Preußiſchen 
Tten Infanterie-Regiments. 
8. Mit 3 Plänen. Preis 20 Sgr. 


+>29922220.929992090902S39009@ 
Durch alle Buchhandlungen sind zu 
haben: Posen bei E. S. Mittler — 
Heine — und Gebr. Scherk. 
Feueste Marte des Oester- 
9 reich, Hiniserstantes, von 
F. Handtke, grösstesImper.- Format. 
10 Sgr. Diese nach den österreich. Ge- 
neralstabskarten bearbeiteteKarte ist jetzt 
anerkannt die besfe und speciellste Ge- 
® neralkarte dieses Landes. 2 
Sohr Karte des Oesterreich, Kaiserstaates. 
des Erzherzogth. Oestereich. 
9 — von Ungarn, Galizien und 


{ Siebenbürgen. 
® 


von Siebenbürgen, Moldau 
und Walachei. 

vonbalizien undNordungarn | 

von Bosnien, Serbien und N 


Militairgrenze. 
von Mähren und österreich 
© Schlesien. 
von Böhmen, 1 Blatt. — II- 
Iyrien, 1 Blatt. H 
von Steiermark, I Blatt. — 
Tyrol, 1 Blatt. 3 
von Dalmatien, 1 Blatt. — 3 
Italien, 1 Blatt. 1 
der Lombardei und Veuedigs. 
von Ober- u. Mittelitalien (mit ® 
Kirchenstaat). ® 
von Unteritalien. f 
der Europäischen Türkei. 
Jedes Blatt, 18/14 Zoll rhein. gross, ko- 3 
stet 34 Sgr. (Verlag von C. Flemming. 3 
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— — an Söh 


Lebens- Verſicherung Preußiſcher Militairs 


Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die gegenwärtigen Verhältniſſe des Preußiſchen Militairs veranlaſſen uns, die bei unfrer 
Geſellſchaft für Verſicherungen von Militair-Perfonen ſtatutenmäßig beſtehenden Beſtimmungen noch⸗ 


mals zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
J. Als Regel gilt der Grundſatz: 


daß die Verſicherungen derjenigen Militair-Perſonen, welche als ſolche ihr Leben bei 
der Geſellſchaft verſichert haben, und ferner verſichern, ſo wie derjenigen als Civiliſten 
bei derſelben Verſicherten, welche ſeit der genommenen Verſicherung in den Militair⸗ 
dienſt eingetreten ſind, mit Ablauf von vier Wochen von dem Tage ab erlöſchen, 
zan welchem der e zu dem ſie gehören, auf den 
‘ 


, Feld Et Y i 
ER 4 a 


zeitweiſe Erhöhung 


Zeitpünkt zu verſtehen, von welchem ab der betreffende Truppentheil eine 
des ſtehenden Militair⸗Gehalts vom Staate bezieht. 


Die Geſellſchaft erftattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militärs die voraus⸗ 
bezahlte Prämie von dem gedachten Tage ab, und außerdem von ſämmtlichen Prämien, welche ſie bis 


zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent. 


f Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Direktion in Anſpruch genommen werden, und 
das Recht auf dieſelbe erliſcht, wenn dies nicht binnen vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab 


geſchieht. 


II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicherten Preu⸗ 
Bifchen Militairs, vom Unteroffizier und Wachtmeiſter einſcliehlich aufwärts, e 1 
Aerzten und Chirurgen die e der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den in den von 


ihr veröffentlichten „Grundſätzen für Verſi 


erungen von Militair-Perſonen“ in Bezug auf Kriegs- 


gefahr geſtellten Bedingungen, für eine jährliche Zuſatz-Prämie von drei Procent des verſicherten Ka⸗ 
pitals, und zwar von dem Tage ab gerechnet, an welchem der Verſtcherte auf den Feld⸗Etat (ſiehe 


oben) gefegt if. 


Der Antrag auf diefe Zuſatz⸗Verſicherung muh, 


bei Verluſt des Anſpruchs auf diefelbe, ebens 


falls binnen der obengedachten vier Wochen unter Beifügunng des in den Grundſätzen für Verſiche⸗ 
rungen gegen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der einjährigen Zuſatz⸗Prämie, und zwar 


unmittelbar bei der Direktion eingereicht werden. 


Den bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliſten, welche in einen bereits auf dem 
Feld⸗Etat ſtehenden Truppentheil eintreten, wird die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr, 
untr 275 nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen vom Tage ihres Eintritts ab, geſtattet. 

Neue Lebens-Verſicherungen von Militair⸗Perſonen, welche bereits auf dem Feld⸗Etat fichen, 


werden nicht angenommen. 
Antrags-Formulare 


Antrags © zu dergleichen Zuſatz-Verſicherungen 
„Grundſätze für Verſicherungen gegen ee y 


fo wie gedruckte Exemplare der 
werden die Agenten der Geſellſchaft jedem bei 


der letzteren verſicherten Militair auf Verlangen aushändigen, auch den etwa gewünſchten ſonſtigen 


Beiſtand leiſten. 


Allen denjenigen Preußiſchen Militairs, be 
wenngleich die Hr vie 

* Jortheile und Befugniſſe noch zugeſtanden 

vorbezeichneten Vorth betreffenden Anträge 


Direftion eingegangen 


ten iſt, werden, 


tal die 
1 Berlin, den Löten Juni 


i denen d 0 5 ; 2 
. zu Etat bereits eingetre 


riſt ſchon abgelaufen fein follte, die 


finde tens bis 18. Julius d. J. incl. 


Direktion der Berliniſchen Lebensverſicherungs- Geſellſchaſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Trzemefzno, 

Das zu Trzemeſzus unter No. 139. belegene 
Haus der Caſimir und Marianna Lepkow⸗ 
atiſchen Eheltute nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 
6633 Rthlr., ſoll 

am Bien November 1849 Vormittags 

11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. 8 
Bekanntmachung. 

Am 20fen Juli d. J. Vormittags 9 Uhr 
ſollen durch den Herrn Auskultator Szuman 
vor dem Gcrichts⸗Gebäude verſchiedene Möbel an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. h 

Poſen, den 14. Juli 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht l., 

Abiheilung für Civilſachen. 

Bekanntmachung. 5 

Es ſollen mehrere auf den Wällen und Bö⸗ 
ſchungen der Feſtung gewonnene Haufen Heu an 
Ort und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden, 
wozu ein Termin am 

Freitag den 13ten d. M. Morgens 7 Uhr 
auſtcht. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß der Sammelplatz am genannten 
Tage an der Garniſonkirche auf St. Adalbert 
ſcyn wird. 

Poſen, den 7. Juli 1819. 

Königliche Kommandantur. 


y Bekanntmachung. 

Für die Geiſtlichkeit der hicſigen katholiſchen 
Collegiat⸗- und Pfarrkirche ad St. Mariam Mag- 
dalenam ſoll ein Wohnhaus gebaut werden, deſ⸗ 
fen Koſten, nach Abzug des Werths der Ma- 


terialien der alten geiſtlichen Gebäude auf dem 


Neuen⸗Markte, nach dem von der Königl. Regie⸗ 
rung revidirten Anſchlage 9997 Rıhlr. 11 Sgr. 
4 Pf. betragen. 5 
Auf Anordnung der Königl. Regierung ſoll die⸗ 
fer Anſchlag nebſt Zeichnungen dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrat als Patron der Kirche qu. dem Kirchenkol⸗ 


legium und der Geiſtlichkeit dieſer Kirche, ſo wie 


den Eingepfarrten der letzteren vorgelegt, und die 
Intereſſenten über die Nothwendigkeit des projek⸗ 
tirten Baues, über die Angemeſſenheit des Ans 
ſchlages, über die Art und Weiſe der Ausführung 
deſſelben, ob durch einen auf dem öffentlicher Li⸗ 
citation zu ermittelnden Bau-Entreprenneur oder 
auf Rechnung durch eine ſolchenfalls ſofort zu er⸗ 
wählende Bau⸗Commiſſion und über die Frage: 
„wem die Aufbringung der Koſten obliege“, gehört 
werden. ] 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 
22ſten Auguft c. Vormittags 9 Uhr 
in der Probſtei⸗Wohnung an der Collegiat⸗Kirche 
am Neuen-Markt No. I. anberaumt, zu welchem 
ſämmtliche ſtimmberechtigte Mitglieder der Ges 
meinde der hieſigen karholiſchen Collegiat⸗ und 
Pfarrkirche ad St Mariam Magdalenam in Ge⸗ 
mäßheit der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 
23ſten Januar 1846 (Geſetz-Sammlung pr. 1846 
No. 3. Seite 33.) hiermit vorgeladen werden. 
Von den Ausbleibenden wird angenommen werden, 
daß ſie der Stimmenmehrheit der Erſchienenen 
beitreten. 
Poſen, den 29. Juni 1849. i 
Königl. Polizei- Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1852 ſollen 
meiſtbietend im Landſchaftsgebäude verpachtet wer⸗ 
den die zu den Gütern Brudzewo gehörigen, im 
Weeſchener Kreiſe belegenen Vorwerke Katarzy⸗ 
nowo und Rudy, jedes beſonders, im Termine 

den 21ſten Juli d. J. Nachmittags 

4 Uhr 

Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung 
feines Gebots eine Kaution von 500 Rıblr. zu ers 
legen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er 
den Verpadiungs- Bedingungen nachzukommen 
im Stande iſt. — Die Pachtbedingungen können 
in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 4. Juli 1849. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direction. 


Bekanntmachung. 

Der zur Verpachtung der Güter Gulcze wo, 
Kreis Gneſen, Oſtrowo adlich Kreis Wreſchen, 
auf den Iten Juli cr. anberaumte Termin wird 
aufgehoben. 

Poſen, den 4. Juli 1849. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 

Bekanntmachung. 

Der zur Verpachtung von Großh-Lubowice 
Kreiſes Gneſen, auf den Ilten Juli er. anſtehen⸗ 
de Termin wird aufgehoben. 
Poſen, den 2. Juli 1849. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Unter Bezugnahme auf die gerichtliche Voll⸗ 
macht meines Bruders, des Rittergutsbeſtgers 
Boleslaus von Poninski aus Malzewo 
Gneſener Kreiſes, de dato Wreſchen den 2ten 
Juli dieſes Jahres, erſuche ich alle bekannten 
und unbekannten Gläubiger meines genannten 
Bruders hiermit, Behufs Regulirung der Ver⸗ 
mogens⸗Verhältniſſe deſſelben, entweder bis zum 
Sten dieſes Monats incl. in Wreſchen, oder 
am I9ten d. M. in Poſen ſich bei mir zu mel⸗ 
den, und unter Vorlegung der nothigen Urkun⸗ 
den ihre Anſprüche nachzuweiſen. 

Wreſchen, den 7. Juli 1819. 
Eduard Poninski.“ 


Ein Lehrling kann unterkommen bei 
C. Blau, Goldarbeiter. 
Breslauer - Straße No. 38. 


Wegen Ortsveränderung it ein neuer, wenig 
gebrauchter Mahagoni-⸗Flügel billig zu verkaufen. 
Wo? erfährt man bet Frau v. Vlumberg in der 
Bäckerſtrahe No. 10. 


r ere . 5. , r l . Kr. KK 

Vom heutigen Tage ab werden ſämmt⸗ 

liche in meinem Magazin, Markt 

No. 46., ſich befindende Möbel, 

worunter ein Affortiment moderner Ber⸗ SA 

liner, wie auch Spiegel von jeder 

Qualität und Größe, zu bedeutend her 
abgeſetzten Preiſen verkauft. 
Poſen, den 2. Juli 1849. 

S. A. Danziger. 

22 EEE 


Hotel de Dresde. 
Der befriedigende Ab’ag meiner opti» 
ſchen Inſtrumente, Brillen und Augen⸗ 
gläfer, und die mir noch vielſeitig gewor⸗ 
denen Aufträge veranlaſſen mich, meinen 
Aufenthalt hierſelbſt noch 
bis den Sten d. Mts. 
zu verlängern. Dieſes zur ergebenen Anzeige. 


D. Koehn, 


Hof⸗Optikus aus Mecklenburg⸗Schwerin, 
Hötel de Dres de. 


In der Konditorei und Bonbonfabrik Bres⸗ 
laurrfiraße No. 14. iſt eine Portion Eis für 23 
Sgr., das Pfund Bonbon mit 10 Sgr., fo wie 
täglich friſche feine Backwaaren zu den billigſten 


Preiſen zu haben. 
A. Pfitzner K Eomp 
un — 


Ein braun und weiß gefledter Wachtel hug 
auf den Namen „Muff“ hörend, is in der en 
des Polizei⸗Gebäudes verloren gegangen. Der 
Finder wolle ihn gegen eine Belohnung 
an v. Crouſaz, A 
Gerberſtr. No. 7 


Bürger⸗Geſellſchaft. 


Das am öden d. Mts. angekündigt sn 
Garten- Konzert findet am Miuum och 11. 
d. M flatt. Anfang 6 Uhr Nachmittags- 


F ert 
und Mittwoch Haren Konzer 
Robert Käfelig, Markt Ro. 


of, 


Dienſtag 
bei 


